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8. Jahrgang.

Herkauf von Sraunkohlenbrikets nach Sküchzahl oder
nach Gewicht? Während die Glücklicheren, die ein
Kohlengelaß ihr eigen nennen den Wintervorrath an
Braunkohlenbrikets im Sommer zu billigeren Preiſen
einlegen, muß der „kleine Mann“ ſeinen Briketbedarf
auch in der jetzt einbrechenden kälteren Jahreszeit in
kleinen Mengen einkaufen und ihn naturgemäß zu
dieſer Zeit der größeren Nachfrage mit höheren Preiſen
bezahlen. Das iſt nun leider nicht zu ändern. Um
ſo mehr ſoll der Käufer darauf ſehen, daß er wenigſtens
für ſein ſauer erworbenes Geld die richtige Menge
erhält. Wie aber ſteht es damit in den Städten, in
denen das angenehmſte, weil reinlichſte und bequemſte
aller Brennmaterialen, das Braunkohlenbriket herrſcht
Der Verkauf erfolgt nicht wie bei anderen Brenn-
materialien in naturgemäßer Weiſe nach Maß oder
Gewicht, ſondern nach Stückzahl. Dem oberflächlichen
Beſchauer ſcheint das richtig, ja viele wollen gerade
darin einen Vorzug der Brikets erkennen denn ſo
ſagen ſie ein Hohlmaß oder eine größere Waage,
auf der man einen Centner wenigſtens nachwiegen
kann, fehlt in der kleinen Haushaltung ſo gut wie in
der großen; eine Stückzahl aber läßt ſich leicht controliren.
Ja, gewiß, wenn nur die Stücke ſtets die gleiche
Größe mit bekanntem Gewicht hätten! Nun, ſagt
jener, man muß die Briketfabriken zwingen, gleiche
Größen därzuſtellen, und das Gewicht aufzudrücken;
das muß eben ſo gut gehen, wie das Aufprägen der
Fabrikmarke, die jedes Briket an der Stirn trägt.
Daß man dazu die Briketfabriken geſetzlich oder polizeilich
zwingen könnte, iſt fraglos, daß das trotzdem nicht
geſchieht, iſt auffallend. Da nun in ſo vielen Beziehungen
Geſetz und Polizei zum Schutze der Allgemeinheit ein
treten, muß man ſchließen, daß die Beſtimmung doch
wohl nicht durchführbar wäre. Und ſo iſt es. Gleiche
Länge und Höhe der Brikets ergeben ſich allerdings
aus der Darſtellungsweiſe, aber gleich ſtarke Brikets
kann eine Briketfabrik gar nicht gewährleiſten, das
geſtattet die Einrichtung der Maſchinen nicht. Schon
deshalb kann man dem Briket eine feſte Gewichtsangabe
nicht aufdrücken, denn ein ſolcher Aufdruck zwänge den
Verfertiger, auch dafür Gewähr zu leiſten; man kann
aber als ehrlicher Verkäufer nichts verſprechen, was
man nicht innehalten kann. Aber ſelbſt wenn es gelänge,
das Maß der Brikets auch in der Stärke gleich zu
machen, ihr Juhalt würde doch ſchwanken; bald iſt die
Kohle leichter, bald ſchwerer, ſie iſt eben ein Natur
product, das man nehmen muß, wie es die Erde bietet;
der Waſſergehalt, der noch in der Kohle nach deren
künſtlicher Trocknung verbleibt, weil dieſe nicht genügend
genau geleitet werden kann, iſt nicht immer der gleiche;
der Druck, dem das Briket bei ſeiner Darſtellung aus
geſtzt, werden muß, liegt nicht ſo ſicher in der Hand
des Fabrikanten, er wechſelt und mit ihm die Kohlen
menge in faſt gleich großen Brikets. Dazu kommt
noch, daß Menſchen die Fabrikation führen daß dieſe
ſehr aufmerkſam ſein müſſen um Maſchinen und
Apparate zu bedienen, und daß von dem Grade dieſer
Aufmerkſamkeit die Gleichmäßigkeit der Fabrikation
weſentlich abhängig iſt. Menſchen aber bleiben Menſchen,
dem pflichttreueſten können Verſehen unterlaufen, und
pflichttreu, ſtets pflichttreu ſind leider nicht Alle. Es
folgt, daß die Brikeks nicht immer gleiche ſein können,
und es folgt weiter, daß die harte Noth des Wett
bewerbs im Handel die Verkäufer in der Stadt ver
führt, kleinere und immer kleinere Brikets von ihren
Lieferanten zu verlangen; ſie ſelbſt kaufen ja nach
Gewicht in Eiſenbahnwagenladungen; wenn nun ein
ſolcher Wagen einige tauſend Stück Brikets mehr enthält
als ein anderer, ſo werden an jedem Wagen mehrere
Mark mehr verdient, der Preis für das Stück bleibt
der gleiche. Unter den Briketfabriken wieder ſchwingt
auch der Wettbewerb ſeinen Stab und eine nach der

anderen ſieht ſich gezwungen zugleich zum eigenen
Schaden dem Drängen auf dünne Brikets nachzugeben.

Wenn man nun bedenkt, daß ein allmähliches
Herabgehen von einer Stärke von 40 mm auf 35 mm
und gar auf 30 mm eine Abnahme an Gewicht um
ein Achtel und gar um ein Viertel ausmacht, daß alſo
der Käufer nach Stückzahl ſtatt eines Centners ſchließlich
nur noch Eentner für daſſelbe Geld bekommt, ſo
iſt das ſehr bedenklich und ganz beſonders ſchlimm für
den kleinen Mann, dem die Ausgabe für Kohlen am
ſchwerſten fällt.

Gegen ſolche Schädigungen ſchützt nur die allgemeine
Durchführung des Gewichtsverkaufes, wie er bei Mengen
von 30 Centnern bereits üblich iſt.

Man wende nicht ein, daß dann der kleine Händler,
der im Handwagen die Brikets ſeiner Kundſchaft zu
führt, und jeder Fuhrwagen eines größeren Händlers,
der in Säcken oder Körben den Bedarf centnerweiſe
ins Haus liefert, eine Waage bei ſich führen müßte.
Wenn ſie es wirklich thäten, ginge das nicht eben ſo
gut, wie bei anderen Lebensmittellieferanten? Der
kleine Händler kann eine einfache Balkenwaage am
Wagen hängen haben, mit der er einige Durſchſchnits-
brikets dem Käufer vorwiegt, um danach das Gewünſchte
abzuzählen der Fuhrwagen kann bequem eine kleine
Decimalwaage mit ſich führen. Aber wenn das auch
nicht verlangt werden ſoll, eine einfache Waage haben
viele kleine Haushaltungen, oder im Hauſe findet ſich
beitn guten und getreuen Nachbar eine ſolche, und
dort kann der Empfänger einige nach dem Augenmaße
in Durchſchnittsgröße herausgeſuchte Brikets wiegen
und dann durch Nachzählen der Lieferung ſich von der
Richtigkeit überzeugen. Wenn er das nur zuweilen
thut, ſo genügt es, um ehrliche Gewichtslieferung zu
erzwingen. Grade dieſe Möglichkeit leichter Gewichts
prüfung, die das Briket vor jedem anderen Brenn
material voraus hat, macht es ja ſo geeignet für die
kleine Haushaltung und für die ſparſame Hausfrau.

Wir betonten vorhin, daß die Briketfabriken zu
ihrem eigenen Schaden gezwungen würden, dünne
Brikets darzuſtellen. Daß das richtig iſt, erkennt Jeder,
der erfährt, daß die Briketmaſchine (Preſſe genannt)
mit jedem Stoße ein Briket erzeugt, daß die Maſchine
über eine gewiſſe Stoßzahl in der Zeiteinheit nicht
hinausgehen kann, alſo die Preſſe viel mehr Brikels
dem Gewichte nach in derſelben Zeit machen kann,
wenn ſie ſtarke, als wenn ſie ſchwache Brikets macht.
Die Briketfabrik aber verkauft Alles nach Gewicht.

So ſind hier die Jntereſſen des Fabrikanten die
ſelben, wie die des Verbrauchers.

Wie nun abhelfen? Es iſt keine Frage, daß viele
Händler daſſelbe wünſchen denn auch dieſe treiben
ihren Handel lieber ehrlich, als in anderer Weiſe.
Aber doch gelingt es nicht, die große Zahl dieſer
Händler durch freiwillige Vereinbarung zum Gewichts
verkaufe zuſammenzuſchließen. Hier können nurpolizeiliche

Verordnungen oder, weil die Bezirke der Polizei ver
hältnißmäßig eng begrenzte ſind, ſicherer und gründlicher
geſetzgeberiſche Maßregeln helfen.

Die Fabrikanten haben ſich deshalb ſchon wieder
an den Bundesrath gewendet, von Neuem ſeit den
großen Kohlennothdebatten im Reichstage und im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Mögen auch die
Verbraucher ihre Stimmen erheben. Dann hoffen wir,
daß Erfolg die Bemühungen krönt. Auch in dieſer
Beziehung dem wirthſchaftlich Schwachen zu helfen,
iſt eine ſoeiale That.

Wie dem Schwachen zu helfen iſt, das kann uns
ſicher der jüdiſche Kohlen-ſange verrathen denn er ſoll
es meiſterhaft verſtehen.

Eine Zeitungs-Enke der Hall. Ztg. war es, welche für
Donnerſtag eine Proteſtverſammlung gegen den groß-
ſchnäuzigen Chamberlain in den Kaiſerſälen ankündigte.

Aegyptiſche Finſterniß lagerte über dem Saale und der
rührige Wirth bedauerte erklären zu müſſen, daß er

von der ihm zugedachten Ehre keine Ahnung habe.
Wir können obiger Zeitung eine gewiſſe Frivolität
nicht mehr abſprechen, mit der ſie immer alarmirende
Nachrichten in die Welt hinauspoſaunt, die ſich nachher
als Reporterſchwindel entpuppen. (Wir erinnern nur
an den Mord auf dem Schlamme, den ſich irgend ein
Preßmops aus ſeinen dicken Pfoten ſog.) Oder war
die ganze Sache nur ein Verſuchsballon, den man aus
der Entenzucht im graußen Waarenhaus von Papa
Elkan aufſteigen ließ? Es muß doch ungeheure
Schwierigkeiten machen die Halleſchen Schlafmützen
abzuſchütteln und ihnen förmlich einzubläuen daß ſie
ihre in der gemeinſten Weiſe beſudelte Nationalehre
wieder reinwaſchen. Die Kriegervereine, denen ebenfalls von
Oſtermann Co. eine Proteſtverſammlung eingeredet
wurde, haben hinter verſchloſſenen Thüren einen
recht zahmen Entſchluß gegen Chamberlain gefaßt.
Man hat wohl wie die Osnabrücker Krieger von
Berlin ein Pflaſter vor den Mund bekommen? Nun
werden wohl die in Halle am beſtgehaßten Menſchen,
die böſen Antiſemiten, die Sache in die Hand nehmen
müſſen, damit die alte Salzſtadt (nicht wie Herr
Staude ſagt, Lattcherſtadt) nicht den letzten Reſt
Anſehen im Reiche einbüßt. Der ſtreng antiſemitiſche
Verein Deutſcher Studenten will eine Verſammlung
gegen Englands Frechheiten einberufen. Der Peutſche
Antiſemitenbund folgt nach!

Anter 2000 Arbeitsloſen ſind 1500 Jattcher, ſo
erklärte im Bruſtton der Ueberzeugung unſer würdiges
StadtOberhaupt, in dem wohl noch der Groll über
die abgelehnte Erhöhung ſeines Wirthſchaftsgeldes
nachklang. Der Conſervative Verein betet es in einer
ſeiner berüchtigten zwangloſen Zuſammenkünfte im
„Gold. Schiffchen“ nach, wo harmloſe Zuhörer ſich ſ.
Zt. vor herumfliegenden Stühlen ducken mußten. Das
kann den ehrenwerthen Herren um Suchsland bei der
nächſten Reichstagswahl ſauer aufſtoßen, wenn ſie den
Mittelſtand wieder mit ihrem Wohlwollen beläſtigen
wollen. Für ſolche Roheiten hat ein werkthätiger
Mann kein Verſtändniß, ſondern ein Pfni!

Auf Anfang November verlegen die Halleſchen Ramſch

Juden unſer Weihnachten und die verbohrten
chriſtlichen Frauen ſtrömen nur ſo in die Ausverkäufe,
um ihrem lieben Mann dann die Juden- Erzeugniſſe
unter den Tannenbaum legen zu können. Daß dieſe
ſiebenmal geſiebten Hebräer auch nichts verſchenken
d. h. wenn ſie ihre Fabrikanten bezahlen, wie es ſich
gehört, das ſieht wohl auch die Dümmſte ein. Z. B.
legte ein bekannter Bandjude in einen Stoß guter Stepp
decken eine zu 4,50 Mk. ausgezeichnete. Die nicht
Ausgezeichneten koſteten Mk. 12. Alſo ein ethter,
rechter Zudenſchwindel, nur auf Täuſchung berechnet.
Und dabei ſind dieſe Leute als anſtändig verſchrieen.

Alexander Hirſch und ſein Dienſtmädchen. Wir haben
das Verhältniß zwiſchen beiden unlängſt näher aus
geführt und ſollte am 8. November vor dem Schöffen-
gericht abgemeſſen werden, wer von beiden am meiſten
geſündigt hatte. Herr Hirſch war aber zur Einſicht
gekommen daß für ihn nichts herauskommen würde
und lenkte zum Vergleich ein. Privatklage und
Widerklage wurden zurückgenommen. Herr Hirſch hatte
ſich eingebildet, das Mädchen ſei von Hausbewohnern
aufgehetzt, daß ſie bei Juden diene und es wäre ihm
durch Verſprechen höheren Lohns abſpenſtig gemacht
worden.

Herr Hirſch hatte geglaubt, mit ſo einem gewöhnlichen
Dienſtmädchen leicht fertig werden zu können und es
würde ſich der angeſtrengten Beleidigungsklage mit
Schafsgeduld unterwerfen und vor Gericht beſtrafen
laſſen. Als er jedoch von der Widerklage Kenntniß
erlangte, da fiel ihm der Muth und es entwickelten
ſich die Vergleichsgedanken, weil er ſich ſagte: Das
Mädchen hatte nämlich inzwiſchen den Volksanwalt
Schröder, wahrſcheinlich durch Heller, der Antiſemit
iſt, kennen gelernt, und dieſer veranlaßte die Widerklage.
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Dieſer verwerthete den Vorfall in ſtark gefärbter
Darſtellung in der „Reform“. Wir bedauern, daß
die Sache nicht zur Verhandlung gekommen iſt, denn
daraus hätte ſich ergeben, daß wir die Darſtellung
ungefärbt wiedergegeben haben. So iſt es aber beſſer,
es hätte ſich ſicherlich keine Judenverfolgung heraus
klügeln laſſen.

Ein neuer Judenſpiegel. Jn der oberen Leipziger
Straße finden wir die jüdiſche Firma Max Lichtenſtein
wovon iſt Jnhaberin 'ne Frau Clara Lichtenſtein.
Bei dieſer hatte früher ſchon einmal die Selma K.
als Verkäuferin gedient, was Frau L. veranlaßte, die
K. ßu bitten, doch wieder zu ihr zu kommen. Dieſe
ließ ſich auch bewegen, als Verkäuferin und Dekorateurin

für monatlich 60 Mk. der Frau L. wieder zu dienen.
Faſt 5 Jahre hat alles gut gegangen, bis Anfang
November er. der Krach kam. Wir wollen voraus-
ſchicken, daß das Fräulein ſchon früher mit dem Max
Elkan trübe Erfahrungen gemacht hatte, wo ſie geſtohlen
haben ſollte. Als Elkan hatte ſollen beſchwören, daß
geſtohlen hat das Mädchen die Sachen, da hat er
geſchwiegen ſtill. Dieſe jüdiſche Handlungsweiſe hatte
ſie zur Vorſicht ermahnt, was die Frau Lichtenſtein
auch gemerkt hatte. Fräulein K. kaufte ſelbſtverſtändlich
ihren Bedarf bei Frau Lichtenſtein, trug aber auch
die winzigſten Einkäufe in die Bücher der L. ein.
Beim Verlaſſen des Geſchäfts hat ſie jedesmal geſagt:
„Frau Lichtenſtein, bitte ſehen Sie nach, ich habe nichts
unrechtes eingewickelt.“ Darauf hat Frau L. ſtets
geſagt: „Was ſoll's haißen, wenn ich nicht haben ſoll
ßu Jhnen Vertrauen, ßu wen ſoll ich es denn haben

Frl. K. war als ſogen. Geſchäftsleiterin for ganze
60 Mk. thätig; ſelbſtverſtändlich hatte ſie auch darauf
zu achten, daß die jungen Verkäuferinnen in und außer
dem Geſchäft ſich ſittſam bewegten. Nun hatte ſie ein
junges Ding, das ſich erdreiſtete, ihr ſeinen lüderlichen
Lebenswandel zu erzählen, daß das noch nicht 17 jährige
Mädchen ſich Nachts im „Künſtlerheim“ amüſirt habe
u, ſ. w. Die kindliche Verkäuferin war daher früh
verſchlafen und im Geſchäft unthätig. Frl. K. war
darüber ſelbſtverſtändlich erregt und hatte von Frau
L deren Entlaſſung gefordert, was aber nicht geſchah.

Frl. K. hatte nun in den Muſeſtunden im Geſchäft
gehäkelt. Frau L. geſtattete aber nicht daß die An
geſtellten für ſich arbeiteten, wohl aber hat ſie geſagt,
Ihr müßt noch nach Ladenſchluß für mich arbeiten.

Das Häkelzeug verſteckte Frl. K. im Laden hinter
einer Treppe. Eines Tages nahm ſie ein kleines Stück
Packleinwand mit nach Hauſe, zeigte es aber zuvor den
übrigen Verkäuferinnen, trotzdem das Zeug werthlos
war und nur zum Scheuern verwendet werden kann.

Vorige Woche kommt ein Mann in den Laden,
der ſich als Criminalbeamter vorſtellt, Frau Lichtenſtein
war auch zugegen. Der Beamte bindet ſich Frl. K.

vor und ſagt: „Fräulein, zeigen Sie mir einmal das
„geheime Fach“ an der Treppe. Das Mädchen war
vorerſt ſprachlos, ſogleich ging ihr aber ein Licht auf
die alte Judengeſchichte ſe will dich als Diebin
ſtempeln, Frl. K. geht zur Treppe und holt ihr
Häkelzeug vor. „IJſt das Jhr Häkelzeug?“ fragt der
Beamte, was ſie ſelbſtverſtädlich ſofort bejahte. Nun
wurde ihr aufgegeben alle Sachen unter der Treppe
hervorzuholen. Davor ſtanden Kiſten mit Briefſchaften
des Geſchäfts, dahinter ruhten nun allerhand Waaren
vollſtändig verſtaubt. „Haben Sie dieſe Sachen dort
verborgen war die nächſte Frage, die ſelbſtverſtändlich
das Frl. zu verneinen in der Lage war. Nun gings
nach der elterlichen Wohnung, um zu hausſuchen. Wie
vorauszuſehen, wurde nichts gefunden. Als Frau L.
ein Packet Bettzeug entdeckte, weinte ſie: „Solches habe
ich im Geſchäft.“ Frl. K. ſah das ganze Manöver
als eine jüdiſche Mache an und ſagt ſogleich: „gewiß
Frau L., genau ſolches Bettzeug haben wir im Geſchäft,
was Sie aber da in den Händen haben, das haben
meine Eltern bei Brummer K Benjamin gekauft, wollen
Sie ſich gefälligſt davon überzeugen und hielt ihr die
quittirte Nota unter die Naſe, was Frau V. zu der
Aeußerung veranlaßte, die K. iſt ein halber Rechts
anwalt Frl. K. hatte alle Kaſten und Ecken aus
gepackt und nichts als von ihr geſtohlen bezeichnen
können. Nun ſprach Frl. K.: „Frau L, hier iſt auch
das Stück Packzeug, der vermeintlich geſtohlene Scheuer

lappen.“ Die Hausſuchung war beendet.
Der Vater der K. nahm aber den „Beſuch“ nicht

ſo ohne Weiteres hin, ſondern beſuchte am anderrn
Tage die Frau L. im Geſchäft. Auf die Frage, wie
ſie behaupten könne daß ſeine Tochter die verdreckten
Sachen unter die Treppe gelegt habe, meinte Frau L.,
meine Fräuleins haben es geſehen. „Her holen donnerte
der Mann die Frau an und eine nach der andern
erklärte: „Das weiß ich nicht!“ nur die Kleine, die wir
Anfangs ſchilderten, meinte: „Wer ſoll es denn weiter
geweſen ſein

Frau Lichtenſtein wird ihre That wohl jetzt bereuen,
wenn nicht, dann ſpäter, denn das Frl. K., der halbe
Rechtsanwalt, nimmt die ihr angethane Schmach nicht
ſo leichtfertig hin.

Sigmund tewin kann ſich vor Freude kaum faſſen,
wenn er unſerem Redakteur begegnet. Er bleibt ſtehen,

zu einem grinzenden Lächeln verzieht ſich ſein Geſicht,

und er ſtellt anſcheinend einen Vergleich zwiſchen ſeinen
Füßen und denen des Redakteurs an. Am Mittwoch
gegen 9 Uhr morgens begegneten ſich beide wieder
und eine ganze Weile hielt Lewin ſtille Betrachtungen
über de Füß, was einem Paſſanten zu der Frage
bewog: „Der ärgert ſich wohl, daß Sie keine mieſen
Füß' haben Lewin konnte ſich erſt zum Weiter
gehen bewegen als der Redakteur in die Mittelſtraße
eingebogen war. Lewin kam nämlich die Schulſtraße
herunter und ging durch die Barfüßer Straße nach's
Geſchäft.

Am ſelben Abend geht unſer Redakteur nach dem
„Apollo“. Dort iſt ihm ſchon öfter ein Mann aufs-
gefallen, der mit den Künſtlern regen Verkehr unter
hält, erblickt dieſer aber den Redakteur der „Reform“,
dann wird ſein Blick ſtier und redet von verhauen e.
Am Mittwoch machte der Mann mit dem Künſtler
kopfe wieder beim Erblicken des Redakteurs faule
Bemerkungen, wobei er ihn wie ein Ochſe auglotzte;
er ſagte: „Der Lump kriegt auch noch einmal ſeine
Strafe und zwar mehrere Male. Darauf ſtellte der
Redakteur an ihn die Frage, ob die Bemerkung ſich
auf ihn beziehen ſolle, worauf er ſich erhob und ſagte:
„Mit Jhnen ſpreche ich doch nicht, das iſt mir viel
zu wenig“. Unſer Redakteur hat nun einmal eine
ruhige, beſonnene Natur, daher kam es, daß der un
verſchämteOnkelkeinen Fauſtſchlag insGeſichtbekam, zumal
er ſo recht handrecht daſaß. Der Redakteur wandte
ſich von dem Manne und ſeinen „Freunden“, die ſich
ſchon zum „Packen“ bereit geſtellt hatten, ab. Der
Grobian verfolgte ihn aber mit Anerbieten von Dreſche,
da der Redacteur darauf nicht reagierte, meinte der
erregte Mann nach ſo echtem Lattcherſchmuß: „Mir
ſprechen uns noch ä mal unter vier Oogen“. Ein
krummnäſiges Vieh hörte er dann noch fragen, wer iſt
denn das Er beantwortete die Frage ſofort ſelbſt
„Ach, das iſt Jſaac, der hatte doch in Berlin ä
Geſchäft, wo er hat gehandelt mit alten Hoſen. So
ä Kerl will Recenſionen ſchreiben, das wäre ä Kerl,
meine Frau hat er auch ſchon einmal beleidigt.“ Der
Klügſte ſchweigt, dachte der Redakteur. Ein Ohren-
zeuge richtete aber an ihn die Frage, der iſt wohl
reicher wie Sie, Herr Schröder? Nun erſt erkundigte
ſich dieſer, wer der noble Herr ſei, worauf ihm eröffnet
würde, das iſt doch Vietrich, der Wirth vom Zporthotel.

Wir können deſſen Verhalten nicht begreifen, da
doch ein Hotelwirth auf der höheren Bildungsſtufe
angekommen ſein muß. Dem krummnäſigen Juden
war ſeine Einmiſchung zu verzeihen, denn ihm ſchien
unſere letzte Recenſion noch im Magen zu liegen.
Wir können nicht begreifen, daß der Herr Wirth vom
Sporthotel über ein Blatt, das er fortgeſetzt ſeinen
Stammgäſten gegenüber als Schandblatt bezeichnet,
das kein Menſch leſe, und leſen dürfte ſo aufregt. Er
mag ſich merken: Viel Neider, viel Segen, und Schreck
heißt unſer Redakteur auch nicht.

Zur Goldgrube iſt das „ApolloTheater“ geworden.
Keinen Abend in dieſer Woche konnte der Menſchen
ſtrom aufgenommen werden, Hunderte mußten wieder
umkehren. Die Zugkraft bildeten diesmal die Buren
und aufs Höchſte wurden die Beſucher durch die Dar
ſtellungen befriedigt. Heute beginnt ein neuer Spiel
plan, der ebenfalls in Halle noch nie geſehene Leiſtungen
darbieten ſoll. Ein beſonderer Hinweis iſt wohl gar
nicht mehr erforderlich, denn in der Stadt hört man
nur das „Apollo“ empfehlen.

Juimer fort mit Schaden! Gegen die Firma M. Bär
ſchwebt ein Prozeß wegen unlauteren Wettbewerb,
welcher ſchon wiederholte Vertagungen erfahren mußte.

Am Donnerstag hatte der Jnhaber Willy Hauptmann
auf der Anklagebank Platz genommen, wo er ſich über
die Reclame im November v. J. verantworten ſollte.
Die Leſer werden ſich noch erinnern, daß bei der Er
öffnung die Menſchen in folge der Reclame wie die
Verrückten Einlaß begehrten nun kommt Licht in
die Sache.

Der Angeklagte gab an, in Militſch, was nicht in
der Provinz Sachſen liegt, als Jude geboren zu ſein,
veſtreitet aber über die Beſchaffenheit und die Preiſe
unwahre Angaben gemacht zu haben, um das Publikum
irre zu führen. Nicht von allen Jnſeraten will der
Angeklagte Verfaſſer ſein, es wären damals Simon
Bär, Katzenſtein und Leopold Bär Mitinhaber der
Firma geweſen. Der erſte hat ausgeſagt: Jch ver
weigere meine Ausſage, Katzenſtein will ſich um die
Reclame nicht gekümmert haben, er ſei ſeit dem
1. April er. nicht mehr betheiligt Leopold Bär in
Elberfeld verweigerte ebenfalls ſein Zeugniß.

Der Angeklagte war durch R.A. Dr. Keil ver
treten, welcher dem als Sachverſtändigen vernommenen
Kaufmann Krauſe die Frage vorlegte, ob er Mitglied
des Textilverbandes ſei, im bejahenden Falle wäre er
als befangen abzulehnen.

Der Ängeklagte war der Meinung, er habe es in
das Ermeſſen des Publikums geſtellt, das zu kaufen,
was es für preiswerth befinde, habe er doch nur ge
ſchrieben: die anderen Waaren ſind in gleichem Verhältniß
ausgezeichnet, bitte vergleichen Sie Qualität und Preiſe.

Die EmailleArtikel ſollen nicht gemalt, ſondern be
druckt ſein.

Der Sachverſtändige hatte nun feſtgeſtellt, daß
M. Bär 1000 Schüſſeln das Stück mit 237/10 Pfg.
eingekauft und mit 28 Pfg. verkauft habe, natürlich
war die Waare und andere Artikel Ausſchuß.

Teller Einkaufspr. p. Stck. 112 Verkaufspr. 9

Waſeſergläſer u 4 u 2Salzmenagen, e e 3Waſſergläſer u v 4 n 2
do. n 4 5Eßteller e Se nJm Jnſerat angeboten mit 3 und 8

Der jüdiſche Kaufmann wendete ein, er habe viele
Artikel verkauft ohne Nutzen die er gar nicht
inſerirt habe.
Emaille-Eimer(Ausſchuß) Einkaufspr. 82 R Verkaufspr. 95

Jnſerirt ſind dieſelben mit 45
Nachtgeſchirre(Berl. Form)Einkaufspr. 51 Verkaufspr. 3

Der Angeklagte behauptet weiter, Vierſervice,
Blumentöpfe mit 509/0 Gewinn, Fruchtſchalen e. mit
68 und 690/ Gewinn, viele andere Sachen aber mit
1160 verkauft zu haben.

Bei den vielen Waarenſorten war ein Klarſtellung
noch nicht herbeizuführen, weshalb die Sache wiederum
verkagt wurde. Die als Zeuginnen geladenen Frauen
ſtießen nicht gerade ſchmeichelhafte Aeußerungen über
den Angeklagten aus, weil die Lauferei immer noch
kein Ende habe.

Ein chriſtlich- deutſcher Geſchäftomann macht ſo etwas
nicht. Der jüdiſche Kaufmann Eugen Glaſer ſcheint
ganz beſondere Geſchäftskniffe anzuwenden. Eine Frau
ſchickt einen Boten in das Glaſer'ſche Geſchäft mit
einer Wollprobe um ein Quantum zu einer Häkelarbeit
zu kaufen. E. G. nimmt das Geld, übergiebt aber
die Wolle nicht nach Probe, ſondern von einer feineren
Sorte. Die Frau ſchickt die Wolle zurück, wobei ſie
beſtellen läßt, die Wolle wäre zur Fertigſtellung eines
Rockes beſtimmt und wäre zu fein, ſie müſſe ſolche,
wie die Probe ſei, haben. Da läßt der galante Herr
Eugen ſagen, die ſtärkere Sorte ſei nicht mehr da, die
bekäme er erſt in 3--4 Wochen wieder. Daraufhin
läßt die gedankenloſe Hausfrau das Geld zurückerbitten,
was E. G. mit der Bedeutung ablehnte: „Geld gebe
ich überhaupt nicht wieder heraus, die Frau mag andere
Waare dafür nehmen Ob die kluge Hausfrau nun
endlich kurirt iſt?

Sie mögen ſich einrichten, wie es andere auch thun
müſſen. Dieſer Gedanke ſcheint in der letzten Stadt
verordnetenſitzung vorherrſchend geweſen zu ſein, denn
die Vorlage: Erhöhung der Magiſtratsgehälte, wurde
abgelehnt. Die dafür ſtimmten, wirthſchaften aus
dem vollem Geldſacke, die aber dagegen ſtimmten, hatten
die Schräube ohne Ende erkannt, ſie ſtehen in enger
Fühlung mit dem ſteuerzahlenden Publikum, daher das
befriedigende Reſultat der Gehaltserhöhung.

vie Denkmäler Luther's und Schiller's waren geſtern
am Jahrestag der Geburt beider Heroen mit Kränzen
und Blumen geſchmückt. Am Lutherdenkmal hatten
u. a. evangeliſche Volsſchullehrerinnen dem Befreier
deutſchen Gewiſſens“ einen Kranz gewidmet mit dem
Spruch: „Nur treu, nur treu, auf Treue warken
Kronen“. Am Schillerdenkmal ſah man u. a. Kränuze,
die der Berliner Schauſpielverein 1889 „dem Dichter
fürſten in Verehrung“ niedergelegt hatte. Auf einem
andern Kranze las man „dem größten Dichter und
Propheten in tiefſter Verehrung“. So war die
Feier in Berlin. Anders bei uns. Bekanntlich iſt
eine Gedenktafel Luthers an der Marktkirche angebracht,
die aber am 10. November zur Feier keine Schmückung
erſuhr daran ſcheinen weder die Prediger noch die
andächtigen Kirchenbeſucher gedacht zu haben. Vor
der Gedenktafel lagerte aber ein Abfallhaufen vom
Wochenmarkttage zuvor, der erſt am Montag Mittag
abgefahren wurde. Dies geſchah jedenfalls nicht in
Abſicht. Dennoch iſt es zu bewundern, daß der
Haufen Abfälle, Grünfutter ſo lange lagern durfte;
ſollte die polizeiwidrige Lagerung wirklich von der
Polizei nicht bemerkt worden ſein? An Sonntagen
dürfen die Beamten ihr Augenmerk nicht allein auf
unverhängte Schaufenſter richten. So gut wie ſolche
die Menſchen von der Frömmigkeit abhalten können,
ſo thut es ein Abfallhaufen vor der Marktkirche erſt recht.

Eine eigenartige Auslegung einer Polizeiverardnung be
ſchäftigte letzthin das hieſige Schöffengericht. Jm
nahen Bruckdorf hatten junge Mädchen in ortsüblicher
Weiſe unter ſich eine kleine Sammlung behufs Be
ſchaffung einer Kranzſpende für das Grab eines dort
verſtorbenen jungen Mannes veranſtaltet. Der Bezirks
gendarm erfuhr davon und brachte dieſen lobenswerthen
Act der Pietät als eine auf Grund der Regierungs-
Polizeiverordnung vom 25. Mai 1867 zu beſtrafende
Geſetzesverletzung beim Amtsvorſteher in Dieskau zur
Anzeige. Dieſer nun erließ denn auch eine ganze
Anzahl von Strafbefehlen über je 6 Mark Geldſtrafe
oder 2 Tage Haft wegen Peranſtalkung einer nicht ge
nehmigten öffentlichen Collecte. Ein Theil der ſo hart



e
Nachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachtseinkäufen.

e
e

Tapisserien

Posamenten, Tricotagenwolvenen, Strumpfstrickerei

Nageareelen, Handschuhe-

23 8 z R

we

Halle a. S., Leipzigerstr. 99.
Specialität:

Bin einziger Versuen e

Kaffee unCacao
Thee

Biscuits
Chocoladen

Hur erste Oualitäten zu billigsten Prelsen.
Bei Mehrabnahme Preisermässigung.

Robert Weise, Halle a. S.
vwiedrichsplatz.

J

2 9S Vereins Schärpen.

Special- Geſchäft für feineJa en und Srifen.
e e 6.D. e n s Lager v Sanſeert 4Hroßes Lager von f z. Heinze Leipzigerstr. 98We h hen unä den Papier Ausſtattungen s

s De empfiehlt

extra dünne
Damen- un

Herren-
Regen Schirme,

Jede Preislage.

Eigene Fabritate
veitgehend. Garantie.

d Bezüge auf Wunſch in
1 Stunde.

bewährte Fabrikate fif r 9
Herren. Damen und Kinder 7 Galanterie-

zu mäßigen Preiſen.

J. und SederwaarenT e 4 Grſangbücher
Nach Probestiefel r e m. Köhler

e
Gr. Steinſtraße 15.es Wschgtegerſorenſernſe

Anerkannt mässige Preise.
S Diebessicherer Taschenverschluss.

(Alleinverkauf)

Alte Promenade 1 a
W gegenüber dem Stadttheater).

Teppiche Felle
Linoleum Vorlagen

Sehulsirass e u WPoststrasse L. ſel I r Poststrasse e

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Wäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder.
Tafelzeuge, Handtücher, Bettwäſche in nur beſter Qualität.

Specialität:

F Selbſtgefertigte wollene Unterzeuge. l Oberhemden.

un en

e

G. e



e wenn Vumen empfehlen e PHo We netenm eigene, gediegene Fabrikate empfehlen in 5 J
Herren- und Damwenpelzen, V oldh Müller

e 8 t
c 5 z

C g C 2Pelz-Capes, Muffen und Kragen. Iwhuber:
mere Pelz-Baretts, Colliers.Herren-Pelzmützen unckh Kragen, Otto

Fusstaschen, Pelzdecken, Pelzhbesaätze t h
u. w. vn v in größter Auswahl und jeder Fellgattung Kürſchnermeiſter.

e 3 z 9 2Huke Müußen zu vie r Halle a. S.,ehe h n t 48 Gr. Ulrichſtruße 42.

on es u ne Special- e von
Baordeaux- Bernhard Häni Halle a. S.

ine Schmeerstr. 24 und Rothweine
S o Fiageho 90, 60, 75, 35 9 Grösste Auswahl in Damen und Kinder-Corsets.

p 100 110 bis 30 b. 5 Brüsseler Corsetten, Marke P. D. Alls Arten Gesundheits-
9 Corsets und Reformlieibchen. Umstandscorsets, Nähr-Medicinal-Ungar- corsets, Leibbinden. Geradehalter für heranwachsende

und Mädchen. Leibbindencorsets. Gurtcorsets für starke
Damen.

Neuheit: Corset üpye Sp rings Frackcorsets,
Viabetiker- Wein

J

S für Zuckerkranke vorne gerade
9per Fl. 1, 2, 2,50 bis 4 Mark J Corsetschoner, Untertaillen, Strumpfhalter.

empfielht Hygiea-Holzwolle-Binden a Dtz. Mk. 75Haärtmanm's Gesundheits-Binden 1.00
Qualität II.

Einlagekissen zum Diana-Gürtel u 1.50
Maarwedes Moosbinden „Packet., 75

PIsner 60.
Weingrosshandlung

d

Waschbare Monatsbinden à Stck 50. 75 Pfg.

9 Gürtel zu 40, 50, 80 Pf. 2, 3, 5, Mk.Gr Ulrichſtraße 4 9 edlen Mittwoch Corsetwäsche.e et t neor n g ratiſ 9 hZu Weihnachtsgeſchenken empfehle beſonders o wer
Ceppiche, JWPortieren, Reiſe und Schlafdecken ber. m Gr. ehe 45. Telephon 1361.

J W 2 2 2en tie r eCiſchdecken, Bettrorlagen J E. in 4.5. Mia SeeChineſiſche Ziegenfelle. kür Möbel u. Confochon,
08 re Grösstes Lager aller

Neuhbeiten.cFriebrich Arnol
Mechan, Strumpf

Jnh. n und Herm. Heller 9 h denn r Ter

10 Gr. Alrichſtraße 10 Anstrieken.im Hauſe Mars-lartonr. e Beste Welpergenen nes Strümpfe

h d r 7 z B.W r 4e m helm Meuset 8 a Bee 9 o e eMeihnachte g J Hof lieferant.d 4 S zug T gp eBinKauf S Gr. Steinstr. 901. Halle a. S. fernspr. 214.
h z fin reiehster Auswahl zu biligsten Lager und stéter Pingang von Neuheiten

e in Damenkleidenstoffen atſer Ant,Unterröcke en 8 a n alsSeide und reine Wolle,Ünterröcke arg ang Lager Abendmantol Radmäntel, Capes,
J wen da an von Jackets, Saccos i. 8. u. für jede finur passent23 Unterröcke 4Reisekoftern und lederwaaren n sehr billigen Preisen.

9Calmuk von Mi an. vom einfachsten bis hochfeinsten Genre. Leinen un Baumwollensſaaremn, 9rosse Auswahl.2 s

3 8 osentrüger ohne Schnallen.ünterrörk er en n Teppiehe, Gardinen und Iischdechen.
Pichue u. Chiffon m. Stiekerei 8 Schul- und Turnspielmittel, als rer Reiches Lager in Herrenstoffen zu Anzügen,

J a ne veld- und Sehleuderbälle Lawn-TennisEmil Hösehel n h Beinkleidern, Deberziehern u. s. W.Gold Medaiie, Paris [900. Anfertigung nach Maass

K. Halle a. S. M z anbrosse Uriehstrasse 2 H. Krasemann, unter Bürgschaft für guten Sitz.
We S h Sohmeerstrasse 19. Anzüge von 336 l arl a

7 ehe



Beilage öer „Halleſchen Keßorm“.
Nr. 46. Halle a. S., den 16. November 1901. 8. Jahrgang

angelaſſenen jungen Mädchen bezahlte die Geldſtrafe,
die anderen brachten die Sache zur richterlichen Ent
ſcheidung und erzielten daraufhin beim hieſigen Amts
gericht einen Freiſpruch, wie ja auch nicht anders zu
erwarten ſtand.

Das Rokhfärben des Fleiſches durch Preſerveſalßz. Jn
Berlin hatte das Landgericht wegen Zuſatzes von Pre
ſerveſalz Strafen verhängt. Auf die Reviſion der
Angeklagten wurde vom Kammergericht die Vorent-
ſcheidung beſtätigt und das Rechtsmittel abgewieſen.
Hiernach iſt alſo die Verwendung von Preſerveſalz
überall in Preußen ſtrafbar.

Gehälter der Poſtaſſtſtenten. Wie beſtimmt verlautet,
ſteht endgiltig feſt, daß durch den Etat 1902 vom
Reichstage die Mittel gefordert werden, um die Gehalts
ſtufen der Poſtaſſiſtentenklaſſe auf 1500, 1800, 2200,
2400, 2600, 2800, 3000 Mark vom 1. April 1902
durchführen zu können. Der Reichstag wird unzweifel
haft die geforderte Summe, welche ſich auf 12/, Million
Mark beläuft, bewilligen, da er ſelbſt dieſe Neuregelung
vorgeſchlagen und auch die Summe dreimal bewilligt
hat der Bundesrath verſagte aber dieſen Beſchlüſſen
die Zuſtimmung. Wir müſſen dieſe Maßnahme des
Bundesrathes aufs tiefſte beklagen.

Vie Dividendenwuth. Bekanntlich beſtehen im Deutſchen

Reiche eine Anzahl Beamten-Konſumvereine, in
welchen die Mitglieder ihren Bedarf angeblich billiger
decken ſollen, durch Gewährung von Rabatt, als in
den verſchiedenen, in Einzelhänden befindlichen Colonial
waarengeſchäften und die theilweiſe durch die Behörden
in jeder Weiſe unterſtützt werden, ſo z. B. überläßt in
Preußen der Eiſenbahnfiskus Lokalitäten an die Vereine.
Nun verbraucht eine mittelſtarke Familie in Colonial
waaren pro Jahr nicht mehr wie 300 bis 400 Mark
und ſpielen die paar Mark Dividende, die aus dieſer
Summe gelöſt werden, faſt gar keine Rolle im Haus
haltetat des Einzelnen, während der Colonialwagren-
händler, deſſen Nutzen heutzutage ſo wie ſo infolge
der großen Zucker, Spiritus, Seifen c. Ringe und
der Conkurrenz der ſogenannten Spezialgeſchäfte, die
die Verkaufspreiſe gewiſſermaßen diktiren, auf dem
denkbar niederſten Stande ſteht und der an manchem
Artikel wie z. B. Zucker nicht nur nichts verdient,
ſondern noch zulegt, die Conkurrenz ſolcher Conſum-
vereine ſchwer empfindet. Jch will hier nicht darauf
hinweiſen, wie verwerflich vom moraliſchen Standpunkt
es iſt, wenn vom Staate mit den Geldern der Steuer
zahler bezahlte Beamte, deren Lebensabend finanziell
noch geſichert iſt und deren Familien nach ſeinem
Tode vom Staate noch verſorgt werden, dem um ſeine
Exiſtenz ringenden Gewerbe und Handeltreibenden
Conkurrenz machen; aber ich möchte die Frage auf
werfen, weshalb befaſſen ſich dieſe Beamtenkonſum
vereine nicht mit dem Verkauf von Konfektion und
ähnlichen faſt nur von Juden geführten Waaren.
Dem Kolonialwaarenhändler wird der wohlverdiente
geringe Nutzen nicht gegönnt aber beim Juden werden
für einen Modefetzen, der einen reellen Werth von 10
bis 20 Mark hat, 40 bis 60 Mark erlegt und mit
einem Schlag mehr zu des Juden Vermögen beigeſteuert,
als die Dividende im Konſumverein für Lebensmittel
in 2 und 3 Jahren ausmacht. Hier wäre ein Feld
für dividendenwüthige Beamte.

Arbeitsloſigkeit und Anſtedelung auf dem platten Lande.
Daß Rom nicht an einem Tage erbaut wurde, iſt eine alte
Weisheit. Sie braucht aber darum nicht als bereits
veraltet zu gelten. Wenn bei Beſprechung von Maß-
nahmen, die zur Herabminderung der Arbeitsloſigkeit
zu ergreifen ſeien, insbeſondere auch die Rede davon
geweſen iſt, daß es ſich empfehlen möchte, die Ab
wanderung von Arbeitern aus der Stadt nach dem
Lande zu unterſtützen, ſo hat es ſelbſtverſtändlich
Niemandem, der ernſthaft ſolchen Vorſchlag machte,
einfallen können zu erwarten, daß demnächſt ein
förmliches Rennen von Jnduſtriearbeitern nach dem
platten Lande ſtattfinden, geſchweige daß die Frage
der Leutenoth vom Montag bis zum Sonnabend ihrer
Löſung entgegengeführt ſein werde. Gut Ding will
Weile haben. Jn gewiſſen Blättern heißt es jetzt
klagend, es ſei vorauszuſehen geweſen, daß dieſe Ab
wanderung nur in geringem Maaße in die Erſcheinung
treten werde. Dieſe Art von Peſſimismus iſt aber
doch durchaus kein Beweis dafür, daß aller Liebe
Müh' auch auf die Dauer umſonſt ſei. Der erſte
Kanzler des deutſchen Reiches hat aus der reichen Er
fahrung ſeines Lebens heraus und auf Grund ſeiner
hervorragenden Fähigkeit, in der Volksſeele zu leſen,
nicht mit Unrecht geſagt, die Abwanderung nach der
Stadt erkläre ſich nicht zum letzten aus der Vergnügungs
ſucht und dem Hang eines gewiſſen Procentſatzes der

Bevölkerung zum leichten Leben. Wenn man die
Socialpolitik, welche die großen Städte, mit rühm-
lichen Ausnahmen, in den letzten Jahrzehnten verfolgt
haben, prüft, ſo kann man nicht anders ſagen, als
daß ſie, wie es in Halle in der Gründerzeit geſchah,
den niedrigen Jnſtinct in einem größeren Grade
entgegengekommen ſei, als den beſſeren. Es darf aber
auch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die Social
demokratie nichts mehr fürchtet, als den Erfolg von
Beſtrebungen, welche darauf abzielen, Genoſſen oder
Mitläufer der Propaganda in der Weiſe annähernd
zu befriedigen, daß man ſie entweder zu Gunſten der
Jnduſtrie oder der Landwirthſchaft an die Scholle
bindet. Die Neigung, ſich binden zu laſſen, das be
haupten wir, iſt vorhanden; um ſo mehr aber iſt die
ſocialdemokratiſche Parteipropaganda bemüht, hier mit
der Warnung einzugreifen; ſich um keinen Preis
feſſeln und der Agitation und dem Stimmenaufgebot
der Partei entziehen zu laſſen. Eine zeitgemäße Be
kämpfung der Socialdemokratie und ihrer landfeind
lichen Beſtrebungen würden wir darin zu erkennen
glauben, wenn die Landwiethe, denen es wirklich um
die Bekämpfung der Leutenoth zu thun iſt, ſo weit
möglich, ſich zuſammenthäten und überall da, wo es
angezeigt erſcheint, Werbebureau errichteten, um die
für land wirthſchaftliche Arbeiten wirklich geeigneten
und zur Anſiedelung auf dem Lande geneigten Arbeiter
ſo zu gewinnen, daß die Möglichkeit eines dauernden
Zuſammenarbeitens gegeben wäre.

Aus Nah und Fern.
25 Monate Krieg! Ein viertel Hundert Monate

dauert am 12. d. Monats der Krieg in Südafrika.
Jm jetzigen Zeitalter der höchſten Waffentechnik gilt
eigentlich der Grundſatz, daß Kriege verluſtreich, aber
kurz ſind. Der Burenkrieg lehrt, daß Theorien auch
hier keine Berechtigung haben der ſüdafrikaniſche
Krieg iſt für England nicht nur ſehr verluſtreich (an
20 000 Mann Tote), ſondern er dauert auch ſehr
lange. Dieſer Jubiläumstag der 25 Monate ver
dient Erinnerung wegen der Standhaftigkeit der
tapferen Buren.

S Ein recht offenes Herz hat das nationalliberale
„Erlang. Tagbl.“. Ueber die Stellung der Liberalen
zum Zolltarif macht es folgendes intereſſante Geſtändniß
„Ein Theil unſerer Parkei mag von der ſogenannten
„Noth der Landwirthſchaft“ überzeugt ſein, obgleich
darüber der Nachweis fehlt. denn das iſt nur Gerede.
Wir aber ſagen nur die Wahrheit und die iſt, daß
die agrariſche Liebe innerhalb unſerer Partei nur
taktiſchen Rückſichten entſpricht.“ Treffender kann
man den Waſchlappenliberalismus, der in allen Farben
ſchillert und den Mantel ſtets nach dem Winde kehrt,
nicht zeichnen.

S Handelsminiſter Möller hielt in Krefeld eine Rede,
worin die Landwirthſchaft als die Grundlage des
Staates bezeichnet wurde. Die Handelsjuden ſind
wüthend und haben dem Miniſter wegen dieſer
Blasphemie den Untergang geſchworen.

Wiesbaden. Wegen großer Geldverluſte wollte
ſich der hieſige allſeits geachtete Juſtizrath und Notar
Weſener vergiften. Er wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo es ihm in einem Tobſuchtsanfall gelang, ſich aus
einem Fenſter hinauszuſtürzen; dabei hat er beide Beine
mehrmals gebrochen. Weſener verwaltete das einige
Millionen betragende Vermögen des kürzlich verſtorbenen
Architekten Sonntag der als Erben den Bonifazius
verein eingeſetzt hat.

Den „ehrlichen“ Juden in's Stammbuch! Ein eigen
artiger Beweis für die Rechtlichkeit polniſcher Juden,
m Eulturbringer für Deutſchland, iſt folgende That
ache!

Jn Breslaus Straßen hauſiren polniſche Juden,
natürlich ohne Hauſir Gewerbeſchein mit ruſſiſchem
Thee und ruſſiſchen Cigaretten! Sie ſuchen bei den
Gojims den Anſchein zu erwecken, als handle es ſich
um gepaſchte Waren, die daher von beſonderer Güte
und Billigkeit ſeien. Da die Dummen nicht alle
werden, finden ſie natürlich reichen Abſatz. Der
Humor bei der Geſchichte iſt jedoch, daß die Juden
Thee und Eigaretten in ruſſiſcher Verpackung. in
Breslauer Geſchäften kaufen. Eine vorgeblich ſtrafbare
Handlung dient dieſen Culturträgeru alſo zur Leimung
Leichtgläubiger! Sollte die Gewerbeſteuerbehörde nicht
alle Veranlaſſung haben, dem Treiben von Ausländern“
einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken Muß, doch jeder
Handwerker, der mit eigenen Waarenerzeugniſſen hauſiren

geht, einen Hauſirſchein bezahlen! Oder ſind bei

uns nicht nur die deutſchen Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens bevorrechtigt, ſondern auch ſchon die
ruſſiſchen und galiziſchen Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens? Dann fände Moltke's Ausſpruch, daß
die Staaten von ganz anderen Leuten regiert werden
als man im allgemeinen annimmt, alſo auch ſchon auf
Deutſchland Anwendung

Ein böſes Zeichen der Zeit iſt die fortwährend
ſteigende Zahl der Vagabunden und Arbeitsſcheuen.
Jn der Reichshauptſtadt iſt das Heer dieſer höchſt
bedenklichen Elemente längſt eine öffentliche Gefahr
geworden, gegen die Polizei und Strafrichter vergeblich
ankämpfen. Die ſoeben veröffentlichten Erhebungen
des Berliner ſtatiſtiſchen Amtes ergeben, daß im
verfloſſenen Jahre über 7000 Perſonen wegen Bettelei
und Obdachloſigkeit beſtraft wurden. Dieſer Auswurf
der großſtädtiſchen Bevölkerung rekrutirte ſich meiſt
aus Männern des kräftigſten Mannesalters! Faſt
alle waren vorbeſtraft. Die Haftſtrafen, mit denen
dieſe Geſellſchaft vom Richter belegt wird, machen
augenſcheinlich wenig Eindruck auf ſie. Einer war
in den letzten ſieben Jahren ſchon 37 Mal beſtraft
und hatte drei Jahre in der Haft verbracht. Unſere
humanen Geſetze verfehlen eben jede Wirkung auf das
arbeitsſcheue Geſindel. So bleiben denn auch alle
Bemühungen zur Bekämpfung der Vagabundennot
vergeblich. Unſer ganzer Strafvollzug iſt veraltet und
werthlos. Während er die politiſchen Gefangenen oft
recht ſchwer und ungerecht trifft, kommen unverbefſer
liche und gemeingefährliche Verbrecher meiſt ſehr
glimpflich davon. Die Fälle ſind an der Tagesordnung,
in denen alte Zuchthausbrüder, kaum aus der Straf
anſtalt entlaſſen, ſofort wieder ein Verbrechen begehen,
in der ausgeſprochenen Abſicht, wieder ins Gefängniß
zu kommen, wo es ihnen ſo gut gefallen hat. Kürzlich
ſtand ein ſolcher Unverbeſſerlicher vor dem Landgerichte
in Berlin. Erſt 38 Jahre alt, hatte dieſer Patron
bereits 20 Jahre und neun Monate im Zuchthauſe
verbracht. Unmittelbar nach ſeiner letzten Entlaſſung
aus ſiebenjähriger Gefangenſchaft beging er abermals
Schwindeleien, die ihm wieder ſechs Jahre Zuchthaus
einbrachten. Er geſtand offen ſein Verbrechen ein
und bemerkte dabei gelaſſen: „Was ſoll. ich machen.
Jch finde kein Unterkommen, und noch viel weniger
Arbeit.

Zuchthaus zu gehen.“ Sowie dieſer Zuchthäusler,
denken Tauſende, deshalb ſind alle Strafanſtalten
Deutſchlands überfüllt Die Regierungen aber
widerſetzen ſich noch immer einer rationellen. zeit

Umgeſtaltung des Strafvollzuges. Dasgemäßen
begreife wer kann!

Pom Reichs-Dalles. Das Defizit im Reichsetat,
das auf. 100 Millionen Mark geſchätzt wurde hat
ſich nun nach der „Nat.Ztg.“ auf 140 Millionen
Mark geſteigert.

„Einen Hären“, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, „hat
ſich das „Berl. Tageblatt“ wieder einmal aufbinden
laſſen. Es ſchreibt, daß Erwägungen ſtattfänden über
eine Trennung im Kultusminiſterium in ein Miniſterium
für Wiſſenſchaft und Kunſt und ein Miniſterium für
Kirche und Schule. Kirche und Schule ohn eWiſſen
ſchaft! Wer mag dem „Berliner Tagebl.“ dieſe Satire
auf die gegenwärtige Regierung aufgebunden haben?

Ein teurer Friedhof. Wie wenig eigenes Land den
Berliner Vororten zur Verfügung ſteht, erhellt wieder
einmal ans dem Verlaufe der letzten Sitzung der
Rummelsburger Gemeindevertretung. Die Gemeinde
iſt genöthigt, einen neuen Friedhof anzulegen. Ein
ihr angebotenes preiswerthes Grundſtück erklärte die
Regierung für ungeeignet. Dadurch iſt die Gemeinde
gezwungen, ein 10 Morgen umfaſſendes Gelände aus
Privathänden zu erwerben. Das Grundſtück koſtete
vor 12 Jahren 20000 Mark, während die Gemeinde
heute 100000 Mark bezahlen muß. Der Gemeinde
Vertretung blieb nichts übrig, als auf dies Angebot
einzugehen, zumal der Beſitzer des Grundſtücks ſich
mit einer Anzahlung von 50000 Mark begnügte und
die übrigen 50000 Mark. als Hypothek bei 4 v. H.
Zinſen auf dem Grundſtück beließ.

Gafſtwirthskreiſe wird die Nachricht intereſſiren, daß
der Pferdemarkt?in NeuWeißenſee im nächſten Jahre
pachtfrei wird. Der Pächter iſt berechtigt, von den
aufgetriebenen Pferden und den Wagen c. Standgeld
zu erheben, ſowie den Reſtaurationsbetrieb auszuüben
Bekanntlich iſt die Pferdemarktpacht ein ſehr begehrens
werthes Object, der jetzige Pächter zahlt 108000 Mark
und iſt in einigen Jahren ein ſehr wohlhabender
Mann geworden, ſo daß jetzt wohl eine rege Be

Jn Berlin bin ich ortsangehörig, aber die
Polizei duldet mich nicht. Soll ich denn verhungern?k?
Da bleibt Einem doch nichts übrig, als wieder in's



theiligung bei der Verpachtung zu erwarten ſein wird.
Pachtgebote ſind bis zum 1. Dezember d. J. an den
GemeindeVorſtand in NeuWeißenſee einzureichen.

Halberſadt. Der Krug geht fo lange zu Waſſer,
bis er bricht Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die
„Halberſt. Ztg,“ am 7. November: „Heute Vormittag
wurde auf dem hieſigen Amtsgericht der Hankier Feo
Feinberg, als er in einer Sache vernommen wurde,
plötzlich verhaftet. Gleich darauf wurden in ſeiner
Wohnung ſeine ſämmtlichen Geſchäftsbücher und ge
ſchäftlichen Korreſpondenzen beſchlagnahmt. Herr
Feinberg ſteht ſeit einer Reihe von Jahren in dem
Rufe, daß er gern Leute zu Börſenſpekulationen ver
anlaßte Beſonders auf dem Lande hinter'm Huy
weiß man ein Lied davon zu ſingen.“

Die Wiener „N. Fr. Indenpreſſe“ bringt folgendes
Kuppelinſerat: „Junge, vermögende, diſtinguirte Dame
wünſcht mit einem eben ſolchen Herrn, der in ſicherer,
repräſentationsfähiger Stellung iſt Gutsbeſitzer bevor
zugt) in heitere, geiſtanregende Corrreſpondenz zu treten.
Photographie, die ſofort retournirt wird, ſehr erwünſcht.

Jſraeliten und ſchlechte Scherze dankend abgelehnt.
Es iſt zum Bauchwehkriegen: Nun iſt auch das

Organ der „Alliance israelite“ antiſemitiſch
geworden.

Von einer Seite, die aus zuverläſſigſter tkrans
vaaliſcher Quelle zu ſchöpfen in der Lage war, wird
der ehedem ſo englandfreundlichen Berliner Volksztg.“
geſchrieben Großbritannien ſei am Endeſeiner Leiſtungs
fähigkeit; und die vereinigten Streitkräfte von Transvaal
und Hrange haben im Bunde mit den Holländern
vom Kap 12000 trefflich berittene, wohl ausgerüſtete
und mit Munition reichlich verſehene Leute im Felde.
Sie ſind den feindlichen Abtheilungen an Gewandtheit,
Tüchtigkeit, Muth und Glück überlegen und rufen
ſchon durch ihr Erſcheinen eine wahre Panik hervor.
Seit Monaten verfolgen die Buren den Zweck, alle
einfachen Söldner und Kolonialſoldaten möglichſt zu
ſchonen, dagegen die engliſchen Offiziere und Unter
offiziere wegzuſchießen oder gefangen zu nehmen. Das
geſchah zum Beiſpiel kürzlich bei Bethel ſo gründlich
daß den Engländern von drei Regimentern kein einziger
Chargirter übrig blieb. Von der ganzen Kolonne
waren die Offiziere entweder todt, ſchwer verwundet
oder gefangen. Jm engliſchen Hauptquartier wurde
man über die rapid zunehmende Entmuthigung und
Unzuverläſſigkeit des Heeres dergeſtalt wüthend, daß
man ſeinen Zorn an den armen Frauen und Kindern
der Buren ausließ, denen man die Nahrungsmittel

entzog. Bis jetzt war es Präſident Krüger mit ſeinen
Getreuen, der Botha trotz der entſetzlichen Greuel auf
engliſcher Seite eine humane und vornehme Krieg-
führung befahl. Botha hat ſich aber jetzt darüber
hinweggeſetzt unter Hinweis auf die hingemordeten
Weiber und Kinder und den Befehl gegeben, die
gefangenen engliſchen Offiziere auf das Strengſte zu
bewachen und ihnen zur Abfaſſung von Teſtamenten
Gelegenheit zu geben. Botha hat ſeinen von allen
Unterführern einſtimmig gebilligten Entſchluß, künftig
alle in Gefangenſchaft gerathene engliſchen Offiziere
erſchießen zu laſſen, den Präſidenten Steijn und Krüger
mitgetheilt. So oft ein Bur erſchoſſen werde, fällt
ein engliſcher Offizier. Das Recht der Repreſſalien
tritt jetzt endlich in Kraft ſo daß der Adel und das
wohlhabende Bürgerthum nachgerade aus den ihnen
zugehenden zahlreichen Teſtamenten erkennen werden,
wie thöricht ſie handelten, als ſie ihre Sache der geld
und blutbefleckten Hand des erſten „Armeelieferanten“
Jos Chamberlain anvertrauten.

Dr. Feyds, der Geſandte der Südafrikaniſchen
Republik, hält ſich zur Zeit zuſammen mit Dr. Fiſcher
wieder in Berlin auf und hat im Palaſt Hotel Wohnung
genommen. Es wurden an ſeine Anweſenheit in der
Reichshauptſtadt mancherlei Schlußfolgerungen über
politiſche Verhandlungen geknüpft, zumal Dr. Leyds
und ſein Begleiter zahlreiche Beſuche bei Burenfreunden
machten. Demgegenüber erklärt Dr. Leyds, daß er
hier in Berlin keinerlei politiſche Angelegenheit
betreibe.

Entſchädigung der aus Afrika ansgewieſenen Deutſchen

Zwiſchen der deutſchen und der britiſchen Regierung
iſt über die Entſchädigungsanſprüche der aus Süd
afrika ausgewieſenen Reichsangehörigen nunmehr ein
Abkommen dahin getroffen worden daß die engliſche
Regierung eine Pauſchalſumme von 30 000 Lſtrl. zur
Entſchädigung an die Ausgewieſenen deutſcher Reichs
angehörigkeit zahlt.

München. Eine Studentin der Medizin wurde verhaftet,
angeblich wegen unſittlicher Aufführung. Das giebt's
ja bei dieſen modernen Damen gar nicht.

Der Feldrabbiner Cohen in Südafrika hat, dem

Oſſtzieren im engliſchen Heere in Südafrika angefertigt
und 1200 Mann als Juden feſtgeſtelk. Es iſt dem
Blatte zufolge zweifellos, daß ungefähr 1500 Juden
auf engliſcher Seite „kämpfen“. Der größere Theil
dieſer Hebräer iſt nicht in England geboren, ſondern

„Jsraelit“ zufolge, ein Verzeichniß von 80 jüdiſchen

„erſtklaſſiges“ Soldatenmaterial. Da werden die
Vorgänge in Südafrika allerdings verſtändlicher.

Zur Feier des Geburtstages des Königs Eduard
des Dicken von England hat in Berlin beim
Kaiſerpaare eine große Galatafel ſtattgefunden, zu der
der Reichskanzler, der engliſche Botſchafter und der
engliſche Militärbevollmächtige geladen wareu.

Baden. Nach Einſchätzung der „badiſchen
iſraelitiſchen Landesſynode“ verfügten die 20,000
Inden Baden über 901,96 Mill. Mk. ſteuerbares
Vermögen, wovon allein 151,6 Mill. Mk. baare
Kapitalien.

Ueber die jüdiſche Studentenverbindung „Badenia“
in Heidelberg iſt das Verbot des Farbentragens
verhängt worden, wegen „muſterhafter“ Aufführung.
Das muß an den Gojim gerochen werden.

Ein reizendes Hild einer Gemeindewirthſchaft, das
Weilheim und Schilda weit in den Hintergrund ſtellt, bot
die Gemeindeſitzung vom vorigen Donnerſtag in der
kgl. Haupt und Reſidenzſtadt München. Es handelte
ſich um einen bereits fertigen, von unſerem fürtrefflichen
Stadtbauamt aufgeführten Neubau (ChirurgiſcheKlinik),
bei dem die feuerpolizeilichen Auflagen vollſtändig
außer Acht gelaſſen wurden. Da es ohne dieſelben
aber nicht geht, ſo mußten für deren Schaffung ein
mal 35000 Mk. genehmigt werden; außerdem ver
langte der Bauunternehmer eine angemeſſene Entſchädi
gungsſumme und der Abbruch des neugebauten Mauer-
werkes koſtet auch noch 6000 Mk., ſo daß alſo ein
ordentliches Häuflein zum Fenſter hinausfliegt. Und
dies Alles zu einer Zeit, wo ca. 200 Mill. Mark
Schulden vorhanden, kein Pfennig Geld im Kaſten iſt und
eine 30——50 hige Gemeindeumlagenehöhung vor der
Thüre ſteht. Wenn unter ſolchen Umſtänden der
RathhausEſel ſich ſchämt und lieber außen als innen
ſeinen Platz einnimmt, ſo iſt ihm das nicht zu ver
denken. Es wäre nothwendig, gewiſſe Herren auf
Stadtunkoſten nach Wien zum Dr. Lueger zu ſchicken,
um von ihm zu lernen, wie man eine Stadt verwaltet.
Das kann eine nette Geſchichte werden, wenn die
Jdee des Prinz Regenten zur Ausführung kommt;
da können ſich mehrere Generationen an dem Neubau
und Abbruch der verſchiedenen öffentlichen Bauten
ergötzen vorausgeſetzt natürlich, daß die Ausführung
in die bewährten Hände der Münchener Gemeinde
Verwaltung gelegt wird. (Hr. Oberbaurath Schwiening
hat übrigens Disciplinarunterſuchnng gegen ſich
beantragt, um darzuthun, daß das Stadtbauamt keine

in Lublin, Minsk u. ſ. w., iſt alſo ohne Zweifel Schuld treffe.) (Wen denn?)

Meine Atesjährige

ist eröffnet.

Dieseſbe bietet die anerkannt grösste Aus Wahl in allen Artikeln und ist auch in diesem dahre besonders reich

an hervorragenden Neuheiten.

S. F. Ritter, Halle a, S., Beipzigerstr. 90.

Spielwaren-Weihnachts-Ausstellung

Flügel und Planinos
aus den weltberühmten Hof Pianofabriken C.
Rud. Jbach, G. Schwechten, E. Kaps, Steinweg Nachf.,
H. Franke, R. Weisbrod, ſowie J. Kuhſe, R. Hupfer,
F. Rittmüller, A. Fahr, E. Krauſe empfiehlt von 450-1600 M.

Bechſtein, Erstklassiges Deutsches Produdct,

erhältlich in sümmtlichen einschlägigen Geschäften.

Trinkt nur „Kopt-Cognacl“
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Erste Hallesche Cognachbrennerei

Gehbrücier Kopf-H. Lüclers
Mittelſtraße 9 10, Ecke obere Schulſtraße.

0 die Halleſche Reform durch 4 e g.Abonnement S Berü lichtigt
n r u und 5 bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte,

Jn ſerate. die uns unterftützen.Die Redaction.
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Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „Hallesohen

Reform“ zuzusenden. Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!

Kaufieute,

Wir machen bekannt, dass wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten hbe-
förcern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

Buchhalter f. mittl. Maschinenfab.
(Stenogr.) Otf. W. 1941. Expedition
d. Blattes. (E.)

Contorist für Eisengiesserei
(Schleswig-Holstein). Off. W. 1951.
Exped. d. Ztg. (E.)

Kaufmann f. Kl. Kupferschmiede.
Otf. W. 1945. Exped. d. Bl. (E).

Buchhalter u. Corresp. f. elektrot.-
Fabrik 2. I. Jan. R. 405. Haasen-
stein Vogler, Leipzig.

Buchhaſter u. Corresp. f. mittlere
Maschinentabrik. Erfahrg. im Lohn-
wesen, Sprachkenntnisse erwünseht:
Off. O. 7774 Haasenstein Vogler,
Ohemvitz.

Für das Comptoir eines landwirth-
schaftlichen Betriebes wird ein Ver-
heiratheter Herr gesucht, welcher
flotter Correspondent und d. franz.
und englischen Sprache in Wort u.
Schrift mächtig ist. Off. Z. 36. Exp.
d. Blattes.

Ein Rechnungsführer wird zur
vorläufigen Stellvertretung des erkr.
Buchhalters sof. ges. Meldungen an
Amtmann Humberg in Wickensen
bei Eschershausen. (Braunschweig).

Wir suchen für uns. Tuch-Engr.-
Geschäft einen ersten Buchhalter,
welcher in der amerihan. Büchführ.
firm und im Stande ist, Bilangzen
selbstständig aufzustellen. Derselbe
muss sehr umsichtig sein und befäh.
ein gr. Kontor zu leiten. Vertrauens-
stellung. Bew. mit Prima-Referengz.,
im Alter von 25-—30 Jahren, denen
an einer dauernden Stellung gelegen
ist und die einen ähnlichen Posten
schon begleidet haben, wollen Off.
mit Zeugnissahsehr., Angabe ihrer
bisher. Thaätigkeit, des Alters und d.
Gehaltsansprüche senden an Gebr.
Heine, Leipzig.

Eine grössere Malzfabr. sucht zum
Antritt per Jan. d. J. e. tüchtig.
Buchhalter und Correspond. nicht
unt. 25 Jahren. Gefl. Off. unter V.
895 an die Exp. d. Ztg.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Die Oberverwalterstelle hierselbst
ist pr. Jan. neu zu besetzen. Off.
an Deichmann, Klostergut Wöltinge-
rode bei Vienenburg a, Harz.

Gärtner p. 15. Dez. Fr. Stat. und
25 A. monatlich. Dr. Kübel, Haserode
a. Harz.

inspectorstello unter S. A. 18
postlag. Cöthen ist besetzt,

Aufseher cautf. mit ca. 25 fremd.
Leuten. Klostergut Lochtum bei
Vienenburg a. H.

ſ. Verwalter am J. Jan. Rittergut
Arnstedt bei Hettstedt. (Anf.-Gehalt
600

Pr. J. Dezember ist auf hiesigen
Kammergut die Oberschweizerstelle
zu besetzen. Nur Stiermast. Es
werd. ca 60 Stück gehalten, welche
der Schweizer mit Frau zu besorg.
hat. Lohn pro Woche 24 A.
Zentner Kartoffeln, 40 A. für Feuer
pr. Jahr u. fr. Wohnung, Trinkgeld
pro Stück 2 Umsatz pro Jahr
100 Stiere. Kammerg. Niederrossla
bei Apolda.

Pr. I. Januar ist die Stelle eines
Gemeindeoberförsters für d. 7894 ha
Waldung umfassend. Porstwaldungs-
bezirk St. Goar neu 2zu besetzen.
Befähigte Bew. wollen Zeugnisse und
sonstige Nachweise bis spät. 10. Dez.
einreichen. Das Stellungsein kommen
beträgt 2700 A. pensionfäh. Gehalt,
steigend., alle 3 Jahre um je 300 A.
bis zum Höchstbetrage von 4200 A.
Daneben wird eine Dienstaufwands-
Entschädigung von jährlich 800 A.
gewährt. Königl. Landrath: v. Kruse,
St. Goar.

Beamte, Werkführer und

Gehilfen.

Zeichner. Bew. mit Anspr. Bau-
büreau der städtisch. Gasanstalt. M.
Gladbach.

Aelt. Werkmoeister f. d. Fabrikation
v. Zubehörtheilen zu Dynamomasch.
Off. m. Anspr. Betriebsbüreau der
Act. Ges. vorm. Lahmeyer Co.,
Frankfurt a. M.

Braunkohlensteiger verheir. u. W.
1942 Expd. d. Blattes. (E).

Landw. Buchhalter zum 1. Januar
auf Dom. Schladebach b. Kötschau.
Anf. Geh. 600 M. fr. Stat. Amtsrath
Soele.

Kesselschmiedemeister z. 1. Jan.
f. Maschinenbau Act.-Ges. in Sache.
Off. mit Anspr. incl. Meistergeld u.
W. 1944 Exp. d. Bl. (BE).

Für eine Brauerei mit grösserem
Gut wird ein zuverläss. Buchalter
gesucht. Tüächtiger Landwirth
wird bevorgzugt. Adressen u.
E. 44 sofort durch d. Exped. dieses
Blattes erbeten.

Verſkaufer f. meine Stabeisen- und
Eisenkurzwaarenhbdl. p. I. d. sich
2. Besuche der Schmiede- u. Land-
Kkundschaft in der Umgegend eignet.
H. Irmisch, Bilenburg.

Contorlst mit Exped. vertr. zum
1. Decbr. Anf.-Geh. 100 A. Offert.
M. 758 „Invalidendank“ Braunschw.

Materialist m. Buchtg. Vvertr. sof.
b. fr. Station. Offert. mit Anspruch
Ferd. Schingel, Hotflief., Quedlinburg.

Materialien-Verwalter f. gr. Eisen-
giesserei unt. E. U. 795 Haasenstein

Vogler, Frankfurt a. Main.
Lagerverwalter f. Nahmaschinenf.

derselbe muss Fabrikation u. einz.
Maschinenth. genau Kennen. Oaut.
erf. Off. unt. W. 1950. Exped. d.
Blattes. (B.)

Die Stelle ein. Gemeindevorstances
in Lauschau. S.-M., 5000 Einwohner
ist pr. I. März 1902 event. fräher
zu besetzen. Im Kommunaldienst
erfahren. Bew. bevorzugt. Vorstell.
vor d. energ. Wahl nicht gewünscht.
Gesuche mit Zeugn. Lebenslauf und
Gehaltsansprüchen bis 15. Dezemb.
erford. Otto Greiner sen. Rechnungs-
führer, Lauschau, S. -M.

Contorist p. I. J. Jahn Jaeger,
Erfurt, Kohblen-Grosshbandlg.

Buchhalter und Lagerist pr. 1/1.
1902. Mehlgrosshandlg. 40 A. fr.
Logis und Kost. O. 942. Expd. d.
Zeitung.

I. Reisekraft tür Cognacbrennerei.
U. A. 1957. Rud. Mosse, Leipzig.

Zur obersten Betriebsleitung uns.
acht thüring. Nebenbahnen, in einer
Gesammtlänge von 170 Km, wit dem
Sitze in Weimar, wird ein technisch
gebildeter, im Eisenbahnbetriebe als
praktisch erfahrener Betriebsleiter
gesueht, welcher den Nachweis führ.
Kann, dass er bereits mehrere Jahre
ähnliche Bisenbahnen als Betriebs

director
Staatlich geprüften Bewerbern wird
der Vorzug gegeben, Bew. m. Anspr.
Berlin SW., Grossbeerenstrasse 88.
Centralverwaltung t. Secundärbahnne
Herrmann Bachstein.

Die mit einem Anfangsgehalt von
1500 M. und einer Dienstbotenent-
schädigung von 180 sowie freier
Wohnung, Beheizg. u. Beleuchtung
verbundene Stelle eines Vorstehers
d. Grafen Thaddaus v. Garczynski'schen
Hospitals zu Posen (Wilda) soll pr.
I. April anderweit besetzt werden.
Der Vorsteher ist verpflichtet, auf
Verlangen des Kuratoriums gegen
eine von diesem festzusetzende Ent-
schädigung auch die Vorstehergesch.
bei d. auf d. Anhaltsgrundstück zu
errichtenden Peierabendhause für
Lehrerinnen und Erzieherinnen zu
übernehmen. Bewerb. mit Lebensl.
Bew. mit Lebenslauf und etwaiger
Zeugnisse sind bis 31. Dezbr. ein-
zureichen. Das Kuratorium d. Jral.
Thaddaus v. Garczynski'schen Hospital.
Posen.

J. Techniker. Direction der städt.
Strassenbahnen, Oberhausen. (Rhld.)

Für die Materialienverwaltung und
Ausgabe einer grösser. Möbelfabrik
wird ein zuverlässiger Mann, Tischler
oder Zeichner, welcher auch in
Fabrikcontor- Arbeiten erfahren ist,
sofort ges. Offert. m. Anspruch O. 425,
Haasenstein Vogler, Leipzig.

Zur Leitung des gesamten Wirth-
schaftsbetriebes unseres 2. Zeit noch
im Bau begriffenen Etablissemoents,
d. aus einem Variété-Theater, mehr.
Salen und einem vornehmen Wein-,
Bier- und Café- Restaurant bestehen
wird, suchen wir ein. Wirthschafts-
Director. Nur ganz hervorragend
befähigte u. g. gewandte Fachmänner,
die bereits mit gutem Erfolge thätig
gewesen sind und ausreichende
Garantien dafür bieten, dass sie einen
so umfangreichen Geschafts- Betrieb
leiten Können, wollen Meldung. mit
Gehaltsanspr. senden an Leipziger
Zentraltheater, A.-G., Leipzig.

Zum REintr. für Neujahr findet bei
uns ein durch. solider, zuverlässig.
a. tücht. Mockelltischlermeister dauernd.
Engagement. Bevorz. werden solche,
die bereits in d. Branche Maschin.
für Hol2zstoff-, Cellulose-, Pappen- u.
Papierfabrikation thätig gewesen
sind. Den bezügl. Bewerbungsschr.
sind neben den Gehaltsanspr. auch
Zeugnissabschr. beizufügen. Eiseng.
u. Maschinenfabrik, Actien-Gesellsch.,
Bautzen, Sachsen.

Gesucht pr. I. Decbr. für grössere
Fabrik b. Wittenberg ein tüchtiger
Wiegemeister bei fester Anstellung.
Reflect. wird nur auf tücht. energ.
Kraft, die auch entsprech. mit der
Feder umzugehen versteht. Vorzug
erhalten Bew., d. schon in ähnlicher
Stellung thätig waren. Angebote m.
Gehaltsanspr. erb. unt. J. 906 an d.
Expd. d. Ztg.

COhem. Fabrik sucht Meister der in
Herstellung techn. Fette erf. Offert.
L. F. 5290, Rud. Mosse, Leipzig.

Maschinenmeister per I. Januar.
Zuckerfabr. zu Hirschfeld. (Ostpr.)

Junger Mann, d. mit d. Pabrikat.
von Harzkäse durchaus vertraut und
auch befähigt ist, eine Meisterstelle
zu bekleiden, wird bei günst. Bedg.
pr. sof. ges. Oscar Renner, Harzer
Kasefabr.Wernigerode a. H. Georgi-
strasss 36.

Mocdeiltischler findet Beschäftigung.
Meldg. an Sachs. Armaturenfabrik,
A.-G., vormals W. Michalk, Deuben
bei Dresden.

Barhbiergehilfe. W.
Schönebeck a. E.

Mattuseh,

selbststandig geleitet hat. Maschinist und Heizer, welcher
elektr. Lichtanlage mit zu unterhalten
hat, per sof. ges. Otf. erb. unt. B.
574, Annoncen- Exped. Grützmann,
Plagwitz.

Für sof. ein 'zuverl, Kutscher zu
drei Pferden gesucht. Oavyallerist
bevorzugt. Dr. Weber, Mügeln,
Bez. Leipzig.

Weibliche.

Köchin, Frau v. Thaer, Quedlinburg.
Contoristin d. flotte Handschrift u.

etwas Sprachkenntn. besitzt, stenogr.
u. auf Remington-Maschine geüäbt ist,
wird für bald. Antr. v. hies. Export-
haus gesucht. sub. L. V. 8337 durch
Raudoltf Mosse, Leipzig, erbeten.

Suche pr. I. Januar eine Kinder-
gärtnerin 1. Kl., die 2 Mädchen von
6 8 Jahren zu unterrichten und d.
Schularbeiten eines 11 jähr. Madchen
zu beaufsichtigen hat. Offerten mit
Gehaltsanspr., Zeugnissabschriften u.
Photographie an Frau Oberamtmann
Burmeister, Diedrichshagen b. Greifs-
wald.

Freundl. Kinderfräulein zu 7 jähr.
Mädchen pr. I. Dez. oder spät. ges.
Meld. an Frau Korv. Kapitän Kutter
Wilbelmshaven, Adalbertstr. 4a.

Ich suche pr. I. Januar eine einf.
lungfer, gewandt in persönl. Bedien.,
im PFrisieren und Schneidern, sowie
im Zimmerreinigen u. Plätten. Okt.
mit bisher. Zeugnissen. Photograph.
u. Gehaltsanspr. an Prinzess Carolath,
Cöthen i. Anh.

Gänzlicher

Ausverkauf
wegen vollständiger

ßeschäftsaufösung.
Empfehle aus dem umfangreichen

Lager
feine Eichenholzwaaren:

Cigarren-Schränke,
Apotheken-Schränke,
Schlüſſel-Schränke,
Cigarren-Käſtchen,

Schmuck-Käſten,
Näh-Häſten,

Deutſche Truhen
in allen Größen,

Photographie Käſten,
Paneelbreiter

in allen Größen.
Großes Lager in

Solon-Säulen
in allen Größen.

Ferner einen Poſten einfacher
ſowie eleganter

EiſengußEtagèren,
Eiſenguß-Tiſche.

mit und ohne Brasil-Onix-
einlagen,

werden um ſchuellſtens damit zu
J räumen, zu ganz bedentend her

J abgeſetzten Preiſen, ja zum Theil
weit unter den Fabrikations

preiſen zum

Ausverkauf
geſtellt.

Edmund Encdert,
54 Br. Ulrichstr. 54,

gegenüb. dem Schuhwaarenhaus
Leopold Sternhberg-



Mein diesjähriger

Weihnachts-Ansvper
beginnt

De Sonnabencd, den [6. November.
Es kommen zu bedeutend ermäßigten Preiſen zur Auslage:

J Kleicerstoffe, Soicenstoffe, Waschstoffe, blousenstoffe,Eine J rosse arthie Kragen und Jackets für Sommer und Winter

Reste und Roben Knappen Maasses enorm billig.

Theodor Rühlemann, Leipziger Straße 97.

Leſer, kauft nur bei unſeren Juſerenten und beruft Euch dabei immer auf die „vHalleſche Re

Verzeichniß empfehlenswerther Geſchäfte.

S S Leipziger Strasse Gr. Steinstrasse e Schulstrasse
r Robert PIötz, e 1 84 8 Sohneo, Nachf., A. Ebermann. 2 t G. Frauendorf, re

Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren. W gpecialität: Tricot agen, Strümpfe. Tapeten und Linoleum.

90 F. Ritter SKurz-, Galanterie- SchmeerstrasseMiene ponen Weehe un Wollwaaren. S cGeschäft besteht seit 1853. 6 n r n

e r. Klausstrass oststrassere 6 lausstrasse Poststrasse eGr. Ulrichstrasse Reines C Twang, Toniso Göt,F. Wolmer, van Möbelmagazin. z Damenbüte und Putzartikel.
Pos ten, Str fwaaren, Tricotagen, Wollwa S e te e r. Mürkerstrase Wo42 Aderhold Nüller, es e Marktrn 26 G. Schaibl ee e Mihbelfahrik nd Heeptbetrieb ma ger J e r

Schnitt und Wollvaaren.

a h7 Zum bevorſtehenden BraunV FrachtolSchulteckragen kraehtvol iVeihnachtofeſerihnachtsfeſte S W grosse

n empfehle JSerlenwärmer, e schuer e8 Druckſachen aller Art hängenzuaven- Jückchen e
für kaufmänniſchen und privaten Bedarf feine ſaubere Waare L

15 j ſelyfUnübertroffene Auswahl. Viſitenkarten, Glückwunſchkarten Be auch vollstängin bratfertig

Beſondere Neuheiten N eui ahrskar en d 3 feinſtesA 3 SIn Sehnee Nachf t S Küygenwalder bänsefleiseh
o h Grofze Auswahl. Billige Preiſe. e treffen morgen friſch ein bei

3 m wse rn Carl Gleditzſch, Buchorucerei G. Friedrich
Halle, Gr. Steinſtraße 34. 9 e 2 BärgaſſeLeitergaſſe 1 Ha Ue a. S. Fernruf 902. r h

Special- Geſchäft fein rC. F. Maeneckex Kamm- und Würſtkenwaaren,
Grosse Steinstr. II. Parfümerien und Toilette Artikel.
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